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„ Amtliches. 
i Verlin, 17. Februar. Der König bat dem Geh. Ober⸗Poſtratb 
1 Adte.⸗Dirig. — General⸗Poſtamt, Wolff, den K Kr.-Ord. 2. Kl: 
4 der ih deren zu Poſen den R. Ad. Ord. 3. Kl. mit 
eiſe verliehen. 
Die Akademie der Wiſſenſchaften hat in ihrer Sitzung am 10. Fe⸗ 
Mer d. J. den Herrn Dr. Abelf Torſteik in Bremen zum korreſpond. 
ltgliede ihrer philof. hiſt. Klaſſe gewählt. 
1 — 


Vom Landtage. 
N S. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 
1 Berlin, 17. Februar, 11 Uhr. Am Miniſtertiſche Camphauſen, 
F Mbarpt, Friedenthal, Geh Oberſinanzräthe Hoffmann, Rötger u. A. 
1 om Kultusminiſter iſt ein Geſetzentwurf eingegangen, betr. das 
1 alter echt des Ni die Vermögens ver⸗ 
Alkung d tholiſchen Diözeſen. 

N det bne te N 305 Haus die dritten Berathungen der 
ben Bentwürfe, betreffend die Anwendung der für den Verkehr auf 
10 Kun ſtſtraßen beſtehenden Vorſchriften auf den Kreis Ziegen⸗ 
uc, ſowie die Verwendung der in Folge der Abtretung der 
ſeußiſchen Bank an das Reich für die Staatskaſſe ver⸗ 
bar gewordenen Geldmiltel — und beginnt ſodann die Spezial ⸗ 
A nit des Budgets mit dem Etat der Domänenver⸗ 
N n 


„Ertrag von Domänen⸗Vorwerken 
rundſtücken“ bemerkt : 
g. Krech: Es wäre ſehr wünſchenswerth, wenn und die Re · 
g ähnlich wie im vorigen Jahre eine nähere Auskunft darüber 
wollte, welche Neſultate und prakliſchen Erfolge die Maßregel 
en Jahre 9 7 an von Domänengrundſtücken im ver⸗ 
1 re gehabt hat. Ä 
Ale minifter Camphauſen: Ueber die vom Vorredner be- 
5 Kung Krane ift das Haus im Jahre 1874 in eine ausführliche Bera- 
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etreten. Der damalige Referent Abg. v. Köller ſprach ſich in 
ben Bericht dahin aus, daß in Bezug auf die Bildung von bäuer⸗ 
Rroßen üthſchaften durch Kauf oder Verpachtung im Ganzen und 
Weg un unſerem Lande das Angebot die DaB e bedeutend über- 
ir Loben daß nur Neuvorpommern hiervon eine Ausnahme mache. 
t ein fo 0 ir 
aden. Daſſeſbe befteht aus 592 on und war verpachtet zu dem 
Aline von 24.519 Mark. Die Regierung bat nun bereits im vo⸗ 
ien Jahre dem Haufe mitgetheilt, daß bei einer . 
An eben fo hohen Pachtzins nicht entfernt zu rechnen ſei: wir haben 
5 mehreren im Bezirk Stralſund belegenen Vorwerken das Pacht⸗ 
käntum bedeutend ermäßigen müſſen, während wir allerdings in ans 
ten Gegenden unſeres Landes ſehr hohe Mehreinnahmen an Pacht⸗ 
Res erzielt haben namentlich im Menterungebezirt Magdeburg. Die 
Aug nahm an, daß ſtatt der 24519 M. an Pachtgeldern nur etwa 
Fan M. zu erreichen fein würden, Bei der Aufftellung des Parzel⸗ 
ede nes diefer genannten Domäne ftellte ſich mit Rückſicht auf 
8 ſchaftsgebäude, welche dieſe Domäne befigt, die 
cbedlakeit heraus, ein größeres Gut auszuſondern, und alsdann 
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Nin 


Mark verkauft worden. (Hört! Hört!) Hierbei fällt aber 
noch ſtark ins Gewicht, was die Forftverwaltung alljährlich zur Ab⸗ 
löſung von Forſtſervituten abtritt. Im Jahre 1870 find zu dieſem 
Zweck verwendet worden 2249 Hektare, im Jahre 1871 2294 Heltare, 
im Jahre 1872 2410 Heltare, im Jahre 1873 — 193, im Jahre 1874 
— 1077 Heltare, in dieſen 5 Jahren zuſammengenommen 9961 Hek⸗ 
tare. Wenn Sie dieſe Zahl mit der vorhin angeführten zuſammen⸗ 
ſtellen, ſo kommen Sie dazu, daß theils durch Veräußerung, theils 
durch Abfindung in den 5 Jahren bis Ende 1874 in Privatbeſitz über: 
gegangen find 29,706 Hektaren; das ift eine Fläche von mehr als 
5 Quadratmeilen, und ich glaube, daß dieſes Land in Zukauft beſſer 
bebaut werden wird von den Hcgairenten deſſelben und daß das 
dam beitragen wird, die Erwerber dieſes Bodens an das Land zu 
feſſeln, und daß damit der eigentliche Weg beſchritten iſt, den wir zu 
beſchreiten haben, um die Arbeiter⸗Bevölkerung bei uns ſeßhaſter zu 
machen, ſie mehr an das Vaterland zu ketten. (Sehr richtig.) Dieſes 
Bild, was ich ihnen gegeben babe, ſchließt mit dem Jahre 1874, aber 
nur, weil das Reſultat für 1875 noch nicht vorliegt, doch find in die 
ſem Jahre an kleineren Grundſtücken 5420 Hektaren zum Verkauf ge⸗ 
ſtellt worden. Was nun das Berhältnig zwiſchen den alten und neuen 
Landestheilen anlangt, fo kommen von der angegebenen Summa 6048 
Hektare an Domänengrundſtücken und 2877 an Forſtgrundſtücken auf 
die alten Landestheile und in den neuen 9810 Hektaren an Domänen⸗ 
grundſtücken und 1007 zur Abfindung von Forſtſexvituten. Ich glaube, 
dieſe Zahlen werden Ihnen den Nachweis führen, daß die Do⸗ 
mänen⸗ und Forſt » Berwaltung unausgeſetzt darauf Bedacht 
nimmt, denjenigen Zielen nachluſtrehen, die Sie in den Ver⸗ 
handlungen des Jahres 1874 empfohlen haben, und daß die 
Erfolge bei Bildung von bäuerlichen Wirthſchaften, wie dies uns 
damals der Referent Ihrer Kommiſſton vorausgeſagt hat, obne 
Schuld der Regierung nicht in dem gewünſchten Maße eingetreten ſind. 


(Beifall.) 5 

Abg. Dr. Löwe: Ich halte es für a daß die Regie 
rung auf dieſem Wege in der Praxis noch einen Schrütt wetter ehe 
und nicht blos die Zahlungsbedingungen in der angegebenen Weile 
erleichtere, ſondern in fo dünnbevölkerlen Gegenden wie Neuvorpom 
mern den Leuten die erſte Anſiedelung überhaupt erſt möglich mache. 
Dies kann nur dadurch geſchehen, daß das Granbpſtück und Alles, 
was dazu gehört, nicht ſogleich in den vollen Beſitz der Käufer über ; 
geht, ſondern ähnliche erleichternde Bedingungen dem Kaufkontrakt zu 
Grunde gelegt werden, wie fie die Eiſenbahndireftoren und Geſell⸗ 
ſchaften in Nordamerika zu Qunften der Landerwerb Suchenden zum 
größten Vortheil der Anſiedelung und Landeskoloniſation zur Anwen⸗ 
dung bringen. Und wenn der Staat auf dieſem Wege vollen 
Kaufpreis auch erſt nach einer Reihe von Jahrzehnten erhält, fo wird 
der Erfolg dieſer 88 für das Land dieſe Verzögerung mehr als 
aufwiegen. Der Staat iſt um fo. mehr verpflichtet, auf dieſe — 
vorzugehen, als er faſt in ſchwach bevölkerten Gegenden 
wieder gut zu machen hat. In Neuvor⸗ 
pommern z. B. hat die ſchwediſche Regierung die Verminderung des 
kleinen Grundbeſitzes, des ſelbſiſtändigen Bauernſtandes und damit die 
Schwächung der Kapitalkraft des Landes nicht nur nicht gehindert, 
ſondern auf jede Weiſe geradezu begünſtigt. 


Abg. Miquel: Ich möchte auf die Methode der Koloniſtrung 
in dem früheren Staat ei „ Als dort im Jahre 
1818 der Ruf nach Parzellirung der Domänen erſcholl, ging man nicht 
ſofort auf die Parpellfrung ſelber ein, fondern man verpachtete die 
inmitten größerer Ortſchaften gelegenen Domänen an die betreffenden 
Gemeinden. Dieſe überließen dann die einzelnen Parzellen den einzel ⸗ 
nen Gemeinde nitgliedern, ein Pachtverhältniß, das in vielen Theilen 
der Provinz noch heute thatſächlich befiett. In den meiſten Fällen 
wird dies Verhältniß dahin führen, daß auf dem natürlichflen Wege 
die fo gepachtete Parzelle zuletzt deſiniives Eigenthöm des Pächters 
wird. Wählt man dieſe natürliche Uebergangsmethode nicht und geht 
künſtlich direkt mit der Bildung bon bäuerlichen Grunpftüden durch 
Verkauf parzellirter Domänen vor, ſo iſt ſehr zu fürchten, daß dieſer 
neu geſchaffene kleine Grundbeſitz ſehr bald wieder verſchwindet, indem 
er von dem benachbarten Großgrundbeſitz nach und nach aufgelaugt 
wird. (Sehr richtig! rechts) Was die Kauferleichterung betrifft, fo 
iſt vor Allem darauf zu achten, 170 man die Käufer nicht zwingt, die 
Gebäude und alle Kulturmittel ſelbſt herzuſtellen und amzuſchaffen, 
wodurch ſie von vornherein mit Schulden überlaſtet werden, ſondern, 
daß die Regierung ihnen entweder die nothwendigen Baulichkeiten 
herſtellt oder Rentenzahlungen in ſolchem Maße eintreten läßt, daß 
die Verpflichtungen für die Eigenthümer keine zu drückenden werden. 
Es ift aber hervorzuheben, daß auch der Großgrundbeſitz durch die 
beſtehende Geſetzgebung vielfach in einer Weiſe belaftet und an der 
freien Bewegung namentlich bei Abverkäufern von Parzellen in einer 
Weiſe behindert iſt, die einer Abhilfe dringend bedürftig erſcheint. 


Abg. Kallenbach: Meine Auffaſſung in Bezug auf die 
Parzellirung von Domänen iſt eine den bisher gehörten Ausfüh⸗ 
rungen durchaus entgegengeſetzte. Ich bin der Meinung, daß werthvolle 
Domänen nicht parzellirt, ſendern im Beſitz des Staates verbleiben 
müſſen und ich würde es für ein großes Unglück halten, wenn der 
Staat mit dieſer Maßregel in großem Umfange weiter vorgehen 
wollte. Die Erfolge, die damit erreicht werden ſollen, mögen aus 
wollender Intention hervorgehen, ſie ſcheinen mir aher N TEE 
matiſcher Natur zu fein. Der einzige Weg, der wirklich Bortbeil ders 
ſpricht, wird immer die Verpachtung der parzellirten Domänen 


bleiben. al: Der Abg. Miquel hat hervor⸗ 


Miniſter Dr. Friedent 5 
efetzgebung ſei, die Abverkäufe von 
gehoben, daß es Aufgabe der Geſetzg ne a 


von großen Grundbeſitzungen, } 
Been den Hypotbefen läubigern_2c. zu erleichtern. Eine Ber- 
anlaſſung zu einer ſolchen legislativen Thätigkeit liegt nicht vor, da 
die Geſetzgebung in den alten ent Provinzen allen Bedürfniſſen 
in dieſer Richtung vollſtändig entſpricht. Der Abverkauf von Par⸗ 
zellen iſt in hohem Grade erleichtert, es findet darüber ein geregeltes 
Verfahren durch Auseinanderſetzungsbehörden ſtatt, das den Hypo⸗ 
thekengläubigern Sicherheit verſchafft, und gerade das Vorbandenſein 
dieſer Behörden hat es möglich gemacht, daß in unferen öſtlichen Pro⸗ 
vinzen erleichternde Beſtimmungen getroffen werden konnten, wie fe 
wohl kein anderes Land beſitzt. In den anderen Theilen der preußi⸗ 
ſchen Monarchie könnte man von einem ſolchen Bedürfniß ſprechen, 
da ich mich lebbaft mit der hier in Rede ſtehenden Materie beſchäf⸗ 
tige und deshalb großes Intereſſe für dieſelbe habe, fo habe ich in 
den neuen ice Gee angefragt, ob vielleicht ein Bedürfniß vorläge, 
die altländiſche Geſetzgebung auszudehnen, und von Behörden wie don 
Intereſſenten iſt mir eine verneinende Antwort geworden, auch Mit⸗ 
glieder des hohen Hauſes haben an dieſen Berathungen Theil ge⸗ 
nommen. Man hat gemeint, daß die dortige Vertheilung des Grund⸗ 
beſitzes einen derartigen Eingriff in die dort beſtehenden Hypotheken⸗ 
rechte nicht erfordern. Man möge alſo ohnehin die ſchon ſchwer be⸗ 
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Nachmittags angenommen. J 
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de Gefegaebung nicht durch weitere Appellationen noch mehr be 
alien. \ 5 

Die betreffenden Poſitionen werden genehmigt. 
Beim Tit. 5: „Ectraz von Mineralbrunnen und Bas» 
deauſtalten “ beklagt ſich Abz. Petri über einen Lieferungs⸗ 
vertrag, den der Fiskus als Inhaber der Bäder in Wiesbaden mit 
Krugfabrikanten angeſchloſſen habe, und der den einen der Beiden Kon⸗ 
trahenten völlig auf Gnade und Ungnade in die Hände des anderen 
liefere. In feiner ganzen richterlichen Thätigkeit ſei ihm ein derarti⸗ 
ger Vertrag noch nicht vorgekommen, deſſen Innehaltung vom Staate 
trotz der privatrechtlichen Natur deſſelben in der Weiſe urgirt werde, 
daß der Fiskus hierfür fogar öffentliche Organe in Anspruch nehme, 
Solche Uebelſtände, welche die größte Umufriedenheit im Lande hervor⸗ 
rufen, müſſen daraus beſeitigt werden. 2 : 
Finanzminiſter Camphauſen: Die Klagen, die im vorigen 
Jahr hier erhoben warden, find eingehend unterſucht und ſoviel als 
möglich war, abgeftellt worden. Was die Klage über das Vorgehen 
des Staates gegen die Kruglieferanten betrifft, ſo iſt die Auffaſſung 
durchaus unrichtig, als ob der Fiskas hierbei auf feinen größtmöglich⸗ 
fien Vortheil bedacht ſei; im Gegentheil wäre er froh, wenn er die 
Lieferung nicht von jenen Fabrikanten zu nehmen brauchte, aber man 
thut es nur aus Rückſicht auf dieſe, und um einen Fabrikzweig, der 
einen großen Theil der Bevölkerung nährt, nicht untergehen zu 
laſſen. Der angeführte Vertrag findet meine Billigung ebenfalls nicht 
la es B 0 Schritte gethan, um eine Aenderung eintreten zu 
aſſen. (Beifall. a 

Abg. Scho de rz(Lippſtadt): Ich kann der Auffaſſung, daß mit 
einem derartigen Vertrage der Willkür Thür und Thor geöffnet 
werde, nur zuſtimmen. Daß aber öffentliche Organe für Angelegen⸗ 
heiten rein privatrechtlicher Natur vom Staate in Anspruch genom⸗ 
men werden, palfixt nicht allein bei Kruglieferungen an den Fiskus, 
ſondern beſteht feit Anfang des Kulturkampfes bei allen Veräußerun⸗ 
gen von Beſitztiteln auf Eigentzum von Klöſtern u. ſ. w., wobei erſt 
durch den Gendarmen der Beſitztitel verſchohen und dann der 
ordentliche Gerichtsweg beſchritken wird. (Lachen links. 
will hier nicht auf die 8 der Bäder 
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hauſes zu fein, jo hat man das wohl äußerſt nöthig. 


Schlangenbad zur 1 


ie ch erlauben, 
Anſtändigkeit mache. (Bravo! 


nicht erreicht wird, wenn man ſich ärgern muß. Ich kann auch noch an⸗ 
führen, daß 
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in Seiten anderer Nationen iſt, wenn 
der Fremde ſieht, daß er den ul r eines Welt. 3 ed 161 Bat, 
wenn er weiß, daß der Deutſche in 
ſeinem Lande ſich Alles gefallen laſſen muß. I möchte alfo wünſchen 
daß in den Bädern keine ſo einſeitige Ge des Leſetiſches ſtatt⸗ 
und demokratiſche Blätter gehalten wür⸗ 
Seen e e eee 
aß die Staatstaxe für Ultramontane u 
emokraten aufgehoben würde. (Heiterkeit) . 
Ich hatte allerdings von vornherein gefürchtet, 
egenwärtigen Seſſion uns wieder lebhaft mit 
ſchäftigen haben würden, aber ſoweit war d 


nen, Titel 5, des erſten Kapitels, ſo von den Mineralbrunnen handelt, 
bereits jo lebhaft in den Kulturkampf hineinkommen. Auch ich beklage 
es mit dem Vorredner, daß das Leſekabinet im Schlangenbad ſo ein⸗ 
feitig mit Zeitungen garnirt iſt, denn ich halte es für Pflicht der Bade⸗ 
verwaltung, hinſichtlich der Lektüre auf alle Gäſte und alle Parteien 
die gebührende Rückſicht zu nehmen; aber dann glaube ich doch 
faden Beziehung 


geehrten Vorredner verſichern zu dürfen, daß in 
n Vorredner verfi , „Daß eit gethan zu haben 


das Schlangenbad an ihm ſeine volle Schuldig 
ſcheint (Heiterkeit), denn wenn er ſoeben von ſeinen angegriffenen Ner⸗ 
ven ſprach, ſo meine ich, daß gerade die von ihm gehaltene Rede dem 
Herde die Ueberzeugung von der vollſtändigen R ſeiner 


erven gegeben hat. (Große Heiterkeit.) Ich habe um das Wort ges 
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beten, nicht um dem Vorredner auf dem ſo breit getretenen Pfade des 
Kulturkampfes zu folgen, ſondern um dem Herrn Finanzwinifler einige 
Worte zu erwidern. Derſelbe hat bezüglich der Beſchaffun der Krüge 
für die Mineralbrunnen im Naſſauiſchen meinem Freunde Petri erwi⸗ 
dert, daß die Verwaltung dieſe Krüge am liebſten gar nicht verwende, 
man aber aus Rückſicht auf die armen Leute, welche ſich mit diefer 
Fabrikation beſchäftigen, doch nach wie vor einen großen Theil derſelben 
konſumiren wolle. kann dieſe Erklärung nur dankbar akzeptiren, 
denn fehr arm iR allerdings die Bevölkerung der Gegend, welche die 
Fahrika ion dieſer Krüge detreidt, des fogenaunten Kannebäckerlandes 
in Naſſau an den weſtlichen Abhängen des Weſterwaldes. Es werden 
von dieſen Krügen im Jahre etwa 14 Mill. fabrizirt, und davon für 
die naſſauiſchen Mineralbrunnen nicht weniger als 7% Millionen vers 
braucht. Wenn nun die 1 jetzt dazu übergehen wollte, diefen 
Konſum einzuſtellellen und die Krüge durch Flaſchen zu erſetzen, fo 
würde das für jene Gegend von den allerbedauerlichſten Folgen ſein. 
Ferner hat der Herr Finanzminiſter erwidert, daß die Klagen, welche 
der Herr Abg. Petri im vorigen Jahre bei Gelegenheit dieſes Etats⸗ 
poſtens vorbrachte, unierfuht worden und, ſoweit fie für begründet 
befunden wären, auch abgeſtellt worden ſeien. Die Abſtellung muß 
ſehr jungen Datums fein, denn ich kann verſichern, daß bis vor 
Kurzem noch die Umufriedenheit mit der Verwaltung der dortigen 
fiskaliſchen Bäder überall ſehr groß iſt. Der Herr Abg. Petri hat 
den Vertrag angeführt, den die Verwaltung dieſer Bäder mit den 
Krugbäckern, eben jenen armen Leuten, auf welche ich hinwies, abſchlogz. 
Nun muß ich ſagen, ich habe bie Ueberzeugung aus dieſem Vertrage 
gewonnen, daß der Inhalt deſſelben von einem ſo verrotteten Bureau⸗ 
kratismus zeugt, wie man ihn ſich nicht ſchlimmer vorſtellen kann. Im 
ganzen naſſauiſchen Lande herrſcht die Ueberzeu ung, daß, fo lange der 
gegenwärtige Dezernent in der wiesbadener Regierung die Verwaltung 
dieſer Bäder in der Hand behält, die Sache nicht anders werden wird. 
Ich muß überhaupt ertlären, ich verſtehe nicht, warum das Finanz⸗ 
miniſterium bezw. die Domänenverwaltung ſich mit dieſer eigenthüm⸗ 
lichen Badeinduſtrie überhaupt beschäftigt. Ich weiß nicht, wes halb 
der Herr Finanzminiſter die 10 Jahre ſeit der Annexion Naſſaus 
nicht benutzt hat, um dieſe Verwaltung, wie es in den alten Landes⸗ 
theilen von Preußen der Fall iſt, abzuzweigen und fie unter das 
andelsminiſteri m, ſpeziell die Berg verwaltung zu ſtellen, die in Alt⸗ 
reußen die Aufſicht bisher zur allgemeinſſen Zufriedenheit geführt 
at. Dann ſollte man aber auch nicht dieſe Badeinduſtrie lediglich im 
skaliſchen Intereſſe ausnutzen, wie dies jetzt geſchieht, wo Ems 179 000, 
Schlangenbad 50,000, Schwalbach 21.000 Mark abwerfen. Es würde 
dies auch ganz gut fein, wenn allen Bevürfniffen des Publikums völlig 
Rechnung getragen würde, aber das tft ja nicht der Fall. Ia diefer 
Beziehung geht die Heſſen Darmſtädliſche Badeverwaltung und 
preußiſche Bergverwaltung mit Bam Beiſpiele voran, und das Haus 
wird ſich doch wohl darüber ſchlüſſig machen, ob es nicht am beften 
ſein würde, die Badeverwaltung abzutrennen. 

Feen e Camppauſen: Ich muß dem Herrn Vorredner 
nur bemerken, daß meine Aeußerungen über die geſchehenen Verbeſ⸗ 
ſerungen ſich nur auf den vom Abg. Pitri angeführten Diſtrikt be⸗ 
zogen. Was nun die Anſicht des Herrn Vorredner anlangt, da? es 
beſſer ſein würde, die Bäder unter eine andere Oberleitung zu ſtellen, 
ſo habe ich ja für meine Perſon nichis dagegen einzuwenden, aber ob 
1 das Handeldminifterium dazu mehr eigne, dazu möchte ich nur an⸗ 
ühren, daß der Herr Handelsminister die ihm unterſtellten Bäber 
am liebsten wieder abgeben möchte. (Hört! Hört) Dann demerke ich 
noch, daß der Fiskus durchaus nicht einſeitig auf feinen eigenen Vor“ 
theil ſteht, ſondern ſich im Allgemeinen mit einer ſehr geringen Rente 
degnüge Im übrigen fehlt es überall nicht an Wünſchen, und wer 
diefeiben nicht befriedigt, wird unpopulär. Ich bin es dem von Herrn 
Abg. Berger zwar nicht genannten, aber hinreichend bezeichneten Be⸗ 
amten ſchuldig, es auszuſprechen, daß derſelbe mit größtem Dieniteifer, 
Gewiſſenhaftiakeit und Fachkenntniß ſich feinem Dezernat hingiebt, daß 
es aber in Wiesbaden und an der Zen ralſtelle Berlin geeignete Ele: 
mente giebt, um ſolche in einfeitig fiökaliſchem Intereſſe wirkenden Be⸗ 
amten in ihre richtigen Schranken zurückzuweiſen. 

Der Titel wird bewilligt. 

Zu Tit. 22 (Betriehskoſten für die fiskaliſchen Bäder und Mi⸗ 
neralbrunnen) bemerkt Abg. Frenzel, daß die für das See⸗ 
bad Cranz ausgeworfene Summe von 11,100 Mark außerordentlich 
hoch erſcheine. Wenn es auch nothwendig ſei, für eine geeignetere Bes 
aufſichtigung des Bades zu forgen, To rechtfertige dieſe Ausgabe doch 
nicht die Höhe des Betrages, der wahrſcheinlich zum Theil zur Befeſti⸗ 
gung des Ufers verwendet werden folle. 

ba. Frichöfer wünſcht eine Reorganiſation der Verwaltung 
der Büder im Sinne einer größeren Selbſiſtändiakeit der örtlichen 
Verwaltung, ſowie eine Verbeſſerung der Jafpektion, die gegenwärtig 
dar nicht im Stande ſei, die Bedürfniſſe der Bäder kennen zu lernen, 
a die von der Regierung mit der Inſpektion betrauten Beamten ſich 
auf eine allgemeine Prüfung der Zuftände beſchränken, ftatt darüber 
mit den Lokalbehörden zu verhandeln. Falls man beabſichtige, die 
Badeanſtalten und Minergibrunnen einem anderen Minifterium zu 
unterftellen, fo empfehle ſich, da es ſich um Kuranſtallen handele, 
aan Mi Reſſort des Kultneminiſters, nicht aber das des Handels. 
ers. 
N Berathung des Etats der Domänenverwaltung iſt hiermit 


Der Etat der Forſtverwaltung befiffert die Ein⸗ 
ga bm en auf 88,410,000 Mark (ver vorige Etot auß 01 080.000 M), 
die fortdauernden und die einmaltgen Ausgaben 
auf 27 989,000 M., reſp. 1 900,000 M. (gegen 27,852,000 u. 2 945,000 M. 


im W tufcht4 f 

va Atuſchka fragt, ob es nicht möglich ſei, die Forſt⸗ 
meiſter und Oberforſimeiſter dadurch zu entlaſten, daß man 19 1 — 
der Reviſion der Naluralrechnungen entbinde und dieſe zeitraubende, 


Wertrune derice Arbeit den Kalkulaturbeamten der Regierung 


Landforſtmeiffer Ulrici erwidert, 


Prüfung der genannten Rechnungen d d i 

e de — R 9 on den Forſtbeamten nicht ver 
ae Ber ae be kebes 
amten nicht wohl entbehrt werden. Jepenfalls werde 
n 4 5 Forſtbeamten von der Subnet möglichſt zu befreien. 


Er fragt, ob es nicht möglich fet 
— 3 57 Necaffen Verſchiedenheit durch 


erkennt das Verben des gerüg⸗ 
rhandlungen im Gange 
orredner vorgeſchlagene Ab Ul 
währung von Stellenzulagen herbeiſu g e 
0 t 15 des Augabe⸗Etats wir 5 


cha tuſchka hält dieſen Bet 
n N rag in 
noch 100 Oberförſter⸗ und 665 Förneretadlſſemend g nen drauf Pr 
= Lau 885 ber Alz i erwidert darauf, d a 
andforitmeifter Ulrici auf, daß die 
einer größeren Summe für den genannten Zweck wenden enbung 
es bei einer erheblicheren Zabl von Bauten unmöglich ſei, die 18 e 
in der wünſchenswerthen Weiſe zu kontrolliren. eren 
Abg. v. d. Reck meint, daß die Bewilligung höherer Mietbsent⸗ 
ſchädigungen, deren . bisher nur in Ausnahmefällen gezahlt 
wird, dem fonftalirten Mangel an geeigneten Etabliſſements vor der 
Hand am beſten abhelfen würde, und Abg. v. Benda erkannte in der 
Herabminderung dieſe Ausgabetitels nur eine Rückſicht auf die heute 
gen Finanzverhältniſſe, welche die vorübergehende Verminderung aller, 
dings rechtfertigen. Der Titel 15 wird bewilligt. 
Titel 18 des Kap. 2 (Forſtkulturfonds 3 670,200 ME) und Tit. 4 
Bir 5. 2 (Forſtankaufsfonds 1.050,000 Mk) werden gemeinſam 
tskutirt. 


Seitens der Kommiſſaren des Hauſes (Abgg. Bern hardt und 
Genoſſen) tft 1. zu dem erfin Titel die Bemerkung beantragt: „Bes 
ſtände können zur Verwenduig für die folgenden Jahre reſervirt wer⸗ 
dun. Vergl. außerdem die Bmerkung zu Kapitel 4 Titel 4 (Allgemeine 
Ausgaben) dieſes Etats.“ 5 

2. zu Titel 4 des Kapite 2 aber: „Beſtände können zur Verwen⸗ 
dun! für die folgenden Jahr: reſervirt werden. Die zur Verſtärkung 
des Forſtkulturfonds (Kapite 2 Tit. 18) etwa erforderlichen Beträge 
können aus dieſem Fonds ennommen werden.“ 5 

bg. Bernhardt: Als ines der wichtigſten Kulturmittel hat ſich 
der Forſtkulturfonds hier ſtes einer großen Popularität erfreut, und 
ich hoffe, daß die heulige Erörterung uns die Sicherheit geben wird, 
daß dieſem Fonds auch in zukunft die Zuflußquellen nicht mangeln 
werden. Ohne ſolche würde es nicht möglich fein, die Aufforſtung 
rechtzeitig zu betreihen, und die Folge davon eine ſtufenweiſe Degra⸗ 
dation des Bodens ſein. Es muß daher der Eventualität vorgebeugt 
werden, daß durch eine Uebertragung von Geldern des Kulturfonds 
auf den Ankaufsfonds erſterer nicht über Gebühr geſchwächt werde 
Nur dies ift die Abſicht unſeres Antrages, während die an und für 
ſich zweckmäßige Uebertragbarteit des Ankaufsfonds auf den Kultur⸗ 
fonds erhalten bleiben fol. € 

rk Camphauſen: Die Staatsregierung hat gegen 
den Antrag nichts einzuwenden. 5 

Auf eine Anfrage det Abg. Oſterrath erwidert Landforſtmeiſter 
Ulrici, daß ein Kapitalbeſtand des Ankaufsfonds zur Zeit nicht vor⸗ 
handen ſei, über die noch nicht ausgegeben en Gelder jet nämlich ber 
reits verfügt. 5 

ig Graf Bethuſy Huc ſpricht die Erwartung aus, daß die 
durch Veräußerung von Forſtparzellen gewonnene Einnahme wieder 
der Forſtkaltur zu Gute kommen möchte. Man würde durch ein ſol⸗ 
ches Beiſpiel beſſer wirken, als durch das Waldſchutzgeſetz ſelbſt, wel ⸗ 
ches in der vorigen Seſſion gewacht worden iſt. 

Abg. v. Benda will den Antrag der Kommiſſarien nicht ſo 
verſtanden wiſſen, daß nunmehr die Aufforſtung der angekauften Par⸗ 
zellen aus den Mitteln des Anlaufsfonds unterbleiben ſolle. Wenn 
die Regierung dieſe Beſtimmung des Fonds nicht ausdrücklich aus⸗ 
ſpreche, fo geſchehe dies wohl nur, um der Mühe überhoben zu fein, 
der Oberrechnungskammer zwei Rulturrehnungen vorzulegen. — Abg. 
Bernhardt beiläligt dies. 5 5 f 

Die beiden Titel werden bewilligt und die Anträge der Kom⸗ 
miflarien angenommen. 

Die übrigen Titel des Forſtetats veranlaffen keine Diskuſſion. 

Es folgt der Etat der Verwaltung der direkten 
Steuern Eine längere Debatte veranlaßt die Einnahme aus der 
klaſſifinirten Einkommenſteuer (Titel 3: 29,347,000 Mk.) und aus der 
Klaſſenſteuer (Titel 4: 41.505,000 Mk.) 

Abg. Duncker: Die Einnahmen aus der Klaſſen⸗ und der 
Einkommenſteuer find ein wichtiges Mittel, um Rechenſchaft von der 
wirthſchaftlichen und ſozialen Lage des Landes zu erhalten. Wenn das 
Bild, welches wir aus der uns mitgetheilten Ueberſicht der Veran⸗ 
lagung erhalten, auch durchaus kein erfreuliches iſt, ſo muß ich doch 
aufs Tieffte die verhängnißvollen Irrthümer bedauern, zu denen die 
Publikation der Nachweiſung der für das Jahr 1875 zur Klaſſenſteuer 
veranlagten Perſonen in der Preſſe Veranlaſſung gegeben hat Man 
iſt niedergeſchlagen geweſen, daß die Zahl der Einkommenſteuerpflich⸗ 
tigen nur 150.496 Perſonen beträgt, man hat dabei überſehen, daß in 
dieſer Zahl nur die Familienhäupter eingeſchloſſen find, während die 
Geſammtzahl der Eintommenſteuer zahlenden Perſonen 550,775 beträgt. 
Geradezu entſetzt iſt man darüber geweſen, daß die Zahl der von der 
Klaſſenſteuer des geringen Einkommens wegen befreiten Perſonen 
6,045 619 ausmacht. Man hat nämlich angenommen, daß darunter 
nur die eigentlichen Zenſiten und Haushaltungsvorſtände begriffen find, 
ſo daß man nun die Geſammtzahl der ſteuerfreten Perſonen inkluſive 
Frauen und Kinder zu erhalten, dieſe Ziffer mit 5 oder 6 multiplizi⸗ 
ren müſſe, wodurch man allerdings eine Zahl erhalten hat, welche die 
ganze Bepölkerunge ziffer Preußens übertrifft. Der Vorſteher des 
ſtaliſtiſchen Bureaus, Geheimrath Engel, bat zwar das Verdienſt, die 
Abſurdität dieſer Berechnung nachgewieſen zu haben; er verfällt aber 
ſelbſt in einen nicht minder verhängnißvollen Jerrthum, wenn er zu 
dem Schluſſe gelangt, die vorfährige Behauptung des Abgeordneten 
v. Kardorff, daß die 6045619 ſämmtliche ſteuerfreie Perſonen ſeien, 
ebenfalls fur irrig erklärt und Pine Biff man müſſe dieſe Zahl mit 
2,98 multipliziren, um die richtige Ziffer zu erhalten. Ich kann nur 
hier wiederholen, daß die Zabl der fämmtlichen von der Klaſſenſteuer 
befreiten Perſonen nur 6 045 619 beträgt. So betrübend dies immer ⸗ 
hin iſt, jo iſt es doch immer lange nicht, fo niederſchlagend, wie wenn 
dies nur die Familienhäupter wären. Es kommt dazu, daß unter den 
ſteuerfteien Perſonen viele Dienſtboten find, welche in der That wohl 
ein böberes Einkommen haben, als das nach dem fie veranlagt find. 
Jedenfalls erbitte ich mir die bündige Erklärung des Finanzminiſters, 
ob meine im Gegenſatz zu Herrn Engel feſtgehaltene Auffaſſung die 
richtige iſt. Auch wünſchte ich in der künftigen leberſicht der be⸗ 
ſteuerten die Haushaltungsvorſtande von den Einzeln beſteuerten ge- 
ſchieden, was ſehr viel zur beſſeren Information über unſere wirth⸗ 
ſchaftlichen iner beitragen würde. . 8 

Fmanzminiſter Camphauſen: Ob es mir gelingen wird, 
alle Zweifel, welche die Publikation der Ueberſicht hervorgerufen hat, 
zu zerſtreuen, will ich dahingeſtellt fein laſſen; jedenfalls weiſe ich es 
entſchieden zurück durch irgend eine Aeußerung zu dem Mißverſtänd⸗ 
niſſe de Direktors Engel Anlaß gegeben zu haben. Sobald ich von 
feinem Aufſatze Kenntniß erhielt, hade ich dafür Sorge getragen, daß 
eine eingehende Berichtigung deſſelden im „Staats: Anzeiger“ erfolgte. 
Leider habe ich bei dieſer Gelegenheit, wie bei ſo vielen Andern, die 
Erfahrung machen müſſen, daß wirk ich ſachliche Ausführungen, welche 
der „Staatsanzeiger“ publizirt, nicht die genügende Beachtung finden. 
Wenigſtens bat die geſammte Preſſe keine Notiz von fenem Artikel ge- 
nommen. Da ſonach der erſte von mir zum Zwecke der Aufklärung 
eingeſchlagene Weg vergeblich geweſen iſt, ſo bin ich nun gern bereit, 
den zweiten zu beſchreiten. Ich glaube, daß die diesmal aufgeſtellte 
Tabelle Miß verſtänduſſſe geradezu unmöglich machen muß. Es beißt 
auf Seite 36 in der dritten Rubrik: „Seelenzahl nach den Klaſſen⸗ 
ſteuerrollen a) für die bisher klaſſenſteuerpflichtigen, b) für die bisher 
mahl und ſchlachtſteuerpflichtigen Ortſchaften“ und vie darunter ſtehende 
Geſammtzahl beträgt 24,513,082 Perſonen. Zieht man davon die in 
der folgenden Rubrik ſtehenden 550,775 Einkommenſteuerpflichtigen ab, 
jo bleibt ein klaſſenſenerpflichliges Quantum von 23,992 307 Berfonen; 
von diefen bleiben wiederum frei die in der 6 Rubrik ſtehenden 
6,045,619 Köpfe darunter natüllch auch Frauen und Kinder, und 
wenn letztere auch erſt einen Monat alt wären. (Heiterkeit) Nun 
folgt erſt die weitere Eintheiſunz nach den einzelnen Klaſſenſteuer⸗ 
Stufen, welche ich nicht weiter verfolgen will, weil dies Ihre Geduld 
zu ſehr in Anſpruch nehmen hieße. — Ich erkenne auch an, daß es 
wünſchenswerth iſt, die beſteuerten Haushaltungen der größeren Klar⸗ 
beit wegen von den Einzelbeſteuerten zu trennen und ich habe die des⸗ 
wegen erforderliche Verfügung bereits vor zwei Monaten exlaſſen. Im 
Mebrigen bin ich dem Vorredner dankbar für die Aufmerkſamkeit, die 
er der Sache geſchenkt und durch welche er mir Gelegenheit gegeben 
hat, dem Lande Klarheit über dieſelbe zu verſchaffen. (Beifall.) 

Abg. Paur macht auf eine Inkorrektheit aufmerkſam, die ſich in 
das Klaſſenſteuergeſetz von 1873 eingeſchlichen habe. Der § 11 führe 
unter den von der Klaſſenſteuer eventuell zu Befreienden als erſte Ka⸗ 
tegorie diejenigen Perſonen auf, die das ſechzigſte Lebensjabr übers 
ſchritten hahen. Dieſe Exemtion habe in dem Geſetz von 1851 zwar 
beflanpen, ſet jedoch durch die ſpäteren Beſchſüſſe des Hauſes befeitigt 
Worden. 

Geh. Oberſinanzraklh Rhode beßätigt dieſe letztere t 
beftreitet jeboch, daß ein amtlicher Abdruck des Klaſſeuſteuer ede dz 
gerügte Unrichtigkeit enthalte. Ohne Zweiſel ſtltze ſich der Vorredner 
auf 5 ene E 1, 5 

3. bv. Kardorff: Ich freue mich, daß der Abg. 5 
dem Herrn Finanzminiſter Gelegenheit gegeben hak, den Nu 
ſtalifuiſchen Buregus noch einmal vor dem Lande zu berichtigen. Die 
Bemerkung dez Herrn Minifters, daß die Preſſe von der im ‚Staats 
anzeiger“ gegebenen Korrektur keine Noliz genommen habe, mu 


übrigens beſtreiten. Die „Schleſiſche Zeitung“, bekanntlich 1 


ſerer bedeutendſten Provinzialorgaue, bat die Berichtigung ln 
ganzen Ausdehnung zum Abdruck gebracht. Der Grund, der 5 
ſtimmt hat, das Wort zu nehmen, iſt die dei der diesjährigen © 
ſchätzung geübte ungewöhnliche Anſpannung der Steuerſchraube, we 
auf einer generellen Verfügung des Minifterrums zu beruhen IM, 
In Folge dieſer Anſpannung iſt ein großer Theil der früher von a 
Klaffenſteuer befreiten Arbeiter gegenwärtig wieder zu der unter 
Stufe derfelben herangezogen, jo daß die Tendenz des Gesetzen ie 
1873, eine Erleichterung für die unteren Volksklaſſen herben, 
führen, durchaus illuſoriſch wird. Andererſeits macht ſich das Bell 
ben der Regierungen geltend, eine möglichſt große Zahl von Zenit! 
aus der oberften Klaſſenſteuerſture in die Einkommenſteuer 
verfegen. Ich weiß, daß den Landräthen in dieſer Belehnung 
nicht blos eine all jemeine Weiſung zugegangen, ſondern daß 
ſogar eine Reihe beſtimmter Perſonen namhaft gemacht worden 
auf deren Verſetzung in die Einkommenſteuer fie hindrängen, even N 
ſofort Berufung einlegen ſollten. Der dem Geſetze zu Grunde ließen, 
Gedanke der Kontingentirung der Klaſſenſteuer wird durch ein 100 
Hinüberdrängen der Zenfiten in die Einkommenſteuer vollſtär 
durchbrochen. Die Folge dieſer rigoroſen Einschätzung find mate 
hafte Reklamationen, die das von mir Geſagte deſtätigen. Mir SWR 
daß die Regierung beſſer thäte, auf die Lage des Landes einige Rin 
ſicht zu nehmen und nicht auch in folden Gegenden, die, wie % 
Provinz Schleften im letzten Jahre, durch eine Mißernte beimgel 
worden ſind, eine ſo weit gehende Fiskalität an den Tag zu 
Nach meiner Anſicht bedarf unfer ganzes Steuerſyſtem einer geil 
lichen Reform. Die direkten Steuern ſollte man möglichſt den Ko 
munen überlaſſen, um dieſe in den Stand zu ſetzen, ihre Zwecke, „. 
von Jahr zu Jahr höhere Anforderungen ſtellen, zu erfüllen. ©. 
die Zwecke des Staates möge man die indirekten Steuern reſer vi 
und dieſe fo weit erhöhen, daß ihr Ertrag dem genannten Zwecke 
entſprechen vermag. 4 
Geh. Oberfinanzrath Rhode: Eine Weiſung in dem von! 
Borredner angegebenen Sinne ift von Seiten des Minifteriumd 
Regierungen zu keiner Zeit gegeben worden. Die Zahl der aus 
Klaſſenſteuer in die Einkommenſteuer verſetzten Perſonen betrug 
Jahre 1874 gegen das Jahr 1873 12.360, im Jahre 1875 gegen 
Jahr 1874 nur 9781 Perſonen; ſchon dieſe Zahlen bemeifen, Da 
Klagen über das Hinüberdrängen aus der einen in die andere S 
der Begründung entbehren. Was tie Beſchwerden über die Berk“ 
gung zu den unterſten Stufen der Klaſſenſteuer betrifft, fo darf! 
nicht verkennen, daß die an ſich bedeutenden Schwierigkeiten durch g 
Hinzutreien der mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städte und da 
die Veränderungen, die das Geſetz im vorigen Jahre erfahren 
roch geſteigert worden find. Hierzu kommt, daß die Regier 
Aufgabe nicht aus den Augen verlieren darf, in allen Lande 
eine möglichſte Gleichförmigkeit der Einſchätzung herbeizu 
leichwohl find die laut gewordenen Beſchwerden nur zum k 
Ebeile gerechtfertigt. Namentlich entbehrt die Klage, daß die 9 
Erleichterung der unteren Volkeklaſſen gerichtete Tendenz des Ge 
nicht berückſichtigt werde, der Begründung. Die Zahl der zur KIA 
ſteuer herange ogenen Perſonen hat ſich im letzten Jahre um 
vermehrt, ohne daß eine Erhöhung des Steuerertrages einehen 


Serre gegen eee mm um 
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Dieſe Thatſache beweiſt die Nichtigkeit meiner Behauptung. U 
darf man die Regierung allein für etwaige Uebelſtände nicht ven 
wortlich machen; fie ſelbſt iſt abhängig von dem Maß an Föhn 
und Bereitwilligkeit, das fie bei den lokalen Behörden findet. Jen 
falls wird ihr Streben dahin gerichtet fein, überall, wo fie Lehel” 
wie die gerügten, trifft, dieſe zu beſeitigen. 0 
Abg. v. Kardorff besweifelt nicht, daß eine ſpezielle Weiſung 
Verſetzung möglichſt zahlreicher Zenſiten aus der Klaffen⸗ in pie 
kommenſteuer von dem Miniftertum nicht erlaſſen ſei, dagegen aun 
er an der Ueberzeugung feſthalten zu müſſen, daß man eine Verfüng 
in dem Sinne exlaſſen habe, daß die Einihägung möglichſf bobe 1 
träge liefern ſollte. Einen Beweis hierfür liefere der Umſtand, 
man an die Einkommen aus dem Grund und Boden durchweg 
höheren D angelegt babe als in früheren Jahren. 5 
Geh. Oberfinanzrath Rhode beſtreitet auch dies, indem er n 
derholt betont, daß eine andere Weifung als die die Einſchätzung 
dem Geiſte des Geſetzes vorzunehmen, niemals don dem Mint 
ergangen fet. 
Abg. Wiffelind rent den Gedanken an, ob es ſich 
empfehle, die Kontingentirung der Klafſenſteuer auf die Geme 9% 
auszudehnen; man werde dadurch einen großen Theil der Eng 19% 
ſchwerden Beranlaflung gebenden Uebelſtände befeitigen. Bei daß 4 
anlagung zur Einkommenſteuer ſei es beſonders zu rügen, hr 
Seiten der Landräthe gewiſſer Kreiſe, die hierin dem Befehle dei 
gierungen folgten, die Regel durchgeführt werde, daß die Einſche 
das 1A fache des Grundſteuerreinertrages erreichen mitte, wid A 
falls ohne weitere Rückſichten Berufung eingelegt werde. Die, 
führung eines ſolchen ftabilen Rechnungsfaktors an Stelle der 1 { 
gen Mitwirkung der Einſchätzungskommiſſion, die die indiv! 
Verhältniſſe des Grundbeſitzes berückſichtigen könne, widerfpredh 1 
Geiſte des Geſetzes. Sollte jene Maßregel nicht auf einem Erla 
Miniſteriums ſelbſt beruhen, fo hoffe er, daß die 
Remedur eintreten laſſen werde. i 
Geh. Oderſinanzrath Rhode erklärt, daß von der Regie, ö 
ein ſolcher Erlaß nicht ausgegangen ſei. Bei den Schwiertleit, 
der wirklichen Ermittelung des Einkommens aus ſelbſt bewirt „ % 
tem Grundbeſitz entgegenftehen, ſei man natürlicherweiſe bemühe 
gemeine Schötzungsmethoden aufzuſtellen und in dieſem Sinn . 
Leal rein ef woß als ein Anhalt bei der Einſchätz 
betrachten, eine Berückſichtigung der konkreten Verhältniſſe 
ſitzers dürfe dabei aber nicht aus den Augen gelaſſen 
Rn dies geſchehen fei, werde die Regierung gern Remedur ein 
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Buch von Carey in de me 
ene 


. . ²˙ mw ˙ ,,, ] 


| 
egierung BETT | 
| 
| 
| 
| 
) 


. 


nt 


Belt 

des Her | 

eten, 

unſche des aer pie 0 


s eine 
Handelsm 


fi 
der eine fo. groß: Exbitterung in den arbeitenden Klaſſen er | 


Fr le * 7 * 7 
de das Land berausrief: „Mebr Arbeit, weniger Lohn“, ſcheint alſo 
8 Finanzminiſter das Land an den noch barabogeren Satz . 
Forellen: Weniger Einkommen, mehr Steuern! (Heiterkeit) Die 
Vortezung der Debatte wird hierauf vertagt. 
3 län bemerkt Abg. v. Der Abgeordnete 
1 50 chter hat gegen mich eine Bemerkung gemacht, die ich bereits 
95 einem halben Jahre in der „Frankfurter Zeitung“ geleſen babe. 
— kann ihm nur wünſchen, daß auch er einmal eine Badereiſe 
f Bug left er überhaupt nur einmal ein volkswirthſchaftliches 


(Gaz, Geſchäftsordnung erbittet ſich das Wort Abg. Richter 
lc gen): Der Abg. v. Denzin hat am Schluß der vorigen Sitzung 
0 kündigt, daß er einen Antrag einbringen werde, den Bericht der 
0 ben n Unterſuchungskommiſſton auf die Tagesordnung einer der näch⸗ 
4 Sitzungen zu bringen. Ich möchte die Anfrage an den Präſtoen⸗ 
z richten, ob dieſer Antrag von dem Abg. v. Denzin bereits geſtellt 
i Unmittelbar bevor nämlich der Abg v. Demın dieſe Sache öffent⸗ 

D: zur Anregung brachte, holten wir uns privatim von dem Präſt⸗ 
Enten die Information ein, daß man nicht durch eine Bemerkung am 
8 Schluß der Tagesordnung, ſondern nur durch einen ſormellen Antrag 
11 D bewirken könne, den Gegenſtand auf die Tagesordnung zu bringen. 
I Sach uns ſehr gleichgültig fein kann, wer in einer alle Seiten des 

Sau es gleichmäßig intereſſirenden Angelegenheiten formell die Initia- 
de ergreift, fo haben wir damals den Antrag unſererſeſts nicht ein: 
* bracht. Wir können es aber nicht wünſchen, daß dieſe Angelegenheit, 
. handen ſie zuerſt durch die e des Drucks des Wen fo» 

d n or- 


Kardorff: 


durch die Erkrankung des Abg. Lasker ſo lanze verzögert 
zen iſt, nun einen neuen Aufſchub erleide. Sollte der Abg. v. Den⸗ 
zu wie es den Anſchein hat, bei feinen näheren politiſchen Freun ⸗ 
nicht die nöthige Unterſtützung für feinen Antrag finden, 
klären wir uns gern bereit, ihm hierin zu Hülfe zu kommen. 
bon Der Bräfident erk ärt, daß ihm ein diesbezüglicher Antrag, wie 
1 di die Geſchäftgordnug vorſchreibt, bis zu dieſem Augenblicke noch 
f Pro Übergeben fet. Abg. v. Denzin: Ich habe heute früh dem Prä⸗ 
Mum einen Antrag mit meiner alleinigen Unterſchrift übergeben. Ich 
Melt darauf die Antwort, daß nach der Geſchäftsordnung der Ans 
bag 15 Unterſchriften haben müſſe. Es wird ſomit keine fo große Ver⸗ 
Ügerung fein, wie fie der Abg. Richter zu befürchten ſcheint, wenn die 
ran von heute noch bis morgen warten. — Schluß 3% Uhr. 
Facſie Sitzung Freitag 11 Uhr. (Tagesordnung: Fortſetzung der 
atsberathung.) 


Tartamentariſche Nachrichten. 


In der mit der Berathung des Etats der Eiſenbahn Verwal⸗ 
„dals beſchäfligten Gruppe iſt einſtimmig beſchloſſen worden, die Frage 
41 00 Erwerbung der preußiſchen Staatsbahnen durch das Reich nicht 
ö ee upelegenbeit der Vorprüfung des Eiſenbahn Etats im Plenum zu 
ren. 
. * Unbelümmert darum, daß ihre ſtille Arbeit durch den Glanz und 
ö u Intereſſe des wieder zuſammengetretenen preußiſchen Landtages 
in dunkelt wird, bat die Reruchs: Juſiizkommiſſion am 15 d. 
0 Fame ſechsſtündiger Sitzung die erſte Hälfte des Einführungsgeſe⸗ 
11 


y De 


Y 


zur Ziwilprozeßordnung durchberathen. In der Verhandlung über 
daſchmußte absebrochen werden, nachdem eine Reihe von juriſtiſch 
e Gneidenden und auch nach anderen Seiten hin ſchwerwiegenden 
m nlaen zu lebhaftem und nicht unintereſſantem Meinungsaustauſch 
dna gegeben hatte. Gewöhnlich bringt jeder einzelne Paragraph 
Ih: ſolchen Einführungsgeſetzes ganz neue Materien, ſtatt daß in 
Prozetzordnung ſelbſt oft zwanzig und dreißig Paragraphen nur 
Melausführungen eines allgemeinen Grundſatzes enthalten. 
of uſtern waltete über dem 8 4 des Einführungsgeſetzes, in 
Ferleru derſelbe mit einer Stimme Mehrheit abgelehnt wurde, wäh⸗ 
9 man doch allerſeits der Meinung war, daß es bei der reinen Lücke 
a ; Gewenden nicht behalten könne. Sachlich handelt es ſich dabei um 
Landessrenzung des Rechtsmittels der Reviſton bezüglich der beſonderen 
dot > und Provinzialrechte, und die Kommiſſion im letzten Ziele 
‚Bor 
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Lokales und provinzielles. 


Bofen, 18. Februar. 

5 Major v. Hugo vom 8. Weſtfäliſchen Infanterie ⸗ Regiment 

7, ist unter Entbindung von dem Kommando als Adjutant des 

fueral⸗Kommandos, 5. Armee⸗Corps in das 2. Magdeburgiſche In: 

„ ſeette⸗Regiment Nr. 27 verſetzt; Frhr. von Brackel, Hauptmann 

7 N hu  inpagnie-Chef in dieſem Regiment, als Adjutant zum General- 
| Ende, 5. Armee Corps, lommandirt. 


f 


wil die polniſche Reichtagefraktion hat der Juſtiz⸗ 
a dr lion des Reichstages folgenden Antrag übergeben, den wir in 
Dderſezung mittheilen: 5 
„ Aae Hope Juſtistommiſſton wolle beſchließen: 5 
daß bei der Redaktion der Hauptpar agraphen über das Ge: 
richtsweſen der polniſchen Sprgche in den Landestheilen, die 
zu dem ehemaligen Polen gehörten, die Rechte zuerkannt 
werden, welche ihr auf Grund der internationalen Traktale 
rechtlich politiſch zugeſichert worden ſind, reſp. daß die pol⸗ 
niſche Sprache in den angeführten Gebieten neben der deut ⸗ 
ſchen Sprache als Landesſprache anerkannt werde. 
len pen Motiven dazu wird angeführt, daß die Rechte, welche den 
i re Preußen in der Vergangenheit feierlichſt garantirt wur⸗ 
len 0 die ſich auf die Nationalität, Sprache und Religion der 
f dag ziehen, letzt als eine rechtliche und moraliſche Verpflichtung 
Rei tſche Reich übergegangen find in Folge der Hoheit, die ſich 
5 Luder die Polen znerkannt babe. 
u Tant 


da wortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
b Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


. Telegraphiſche Nachrichten. 


Blau, 17. Februar. Nach Meldung der „Bresl. Z.“ wählte 


ſchäftsordnung, 
nommen. 0 


geſtern die katholiſche Gemeinde Kumau (Kreis Kreutzburg) den ſtaals⸗ 
freundlichen Kaplan Grünaſtel zum Pfarrer, die ultramontan geſinn⸗ 
ten Mitglieder der Gemeinde enthilten ſich der Wahl. 

Dresden, 17. Februar. Der Kronprinz und die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin des deutſchen Reichs ud von Preußen wohnten geſtern 
Abend mit dem Könige und der Köngin von Sachſen, ſowie den übri⸗ 
gen Mitgliedern des Königshauſes er Vorſtellung im Hoftheater bei. 
Heute Vormittag beſichtigten Höchldieſelben die hieſigen Kunſtſamm⸗ 
lungen. Nachmittags wird bei dem König und der Königin Familien⸗ 
tafel und Abends Hofball ſtattfinden Die Abreiſe des kronprinzlichen 
Paares iſt auf morgen Vormittag fſtgeſetzt. 

Wien, 17. Februar. Wie die „Neue freie Preſſe“ meldet, iſt 
während der Anweſenheit der ungauſchen Miniſter in Wien die Baſis 
für Löſung der Bankfrage gefunden worden. Die öſterreichiſche Natio⸗ 
nalbank ſoll die ungariſche Bank in Peſt begründen, welcher auch das 
Recht der Notenemmiſſion gewahrt ſein ſoll. Die Nationalbank ſoll 
die Garantie für die Einlöſung diefe Noten übernehmen und letztere 
auch an Zahlungsſtatt annehmen. Die Ausführung des Planes iſt 
weiteren Verhandlungen vorbehalten. Durch denſelben würde die Ein⸗ 
heit des Zettelweſens, ſtatt durch ein Kartellverhältniß, durch die Ein⸗ 
heit der Einlöſeſtellen für die Noten zewahrt, die ungariſchen Forde⸗ 
rungen aber würden durch das freie Dispoſitionsrecht über eine be’ 
ſtimmte Notenmenge befriedigt werden. — Der „Preſſe“ zufolge neh⸗ 
men die Verhandlungen bezüglich der Südbahn einen anhaltend gün⸗ 
ſtigen Verlauf. — Nachdem die Unterſuchung über die bei der prager 
Filiale der Kreditanſtalt vorgekomnenen Defraudationen, ſoweit es 
ſich nicht um die ſtrafrechtliche Seit: der Sache handelt, abgeſchloſſen 
iſt, ſtellt ſich, wie die „Preſſe“ meldet, heraus, daß die bereits früher 
von der Kreditanſtalt angegebene Schadenz'iffer unverändert bleibt. — 
Dem „Telegraphen⸗Korreſponden Bureau“ wird aus Bukareſt gemel⸗ 
det, daß nach maßgebender Stelle eingezogenen genauen Erkundigungen 
von einer Kammervorlage betreffend die Beſchaffung von 246 Millio⸗ 


nen zum Ankauf der rumäiſchen Bahnen durchaus keine Rede iſt. 


Wien, 17. Februar. Nach der vom Finanzminiſter in Ausſicht 
genommenen Kotirungsſteuer ſollen, einer Mittheilung der „Neuen 
freien Preſſe“ zufolge, alle in⸗ und ausländiſchen Induſtrie⸗, Bank⸗ 
und Eiſenbahn Unternehmungen für die Kotirung an der hieſigen 
Börſe einen jährlichen Prozentſatz von Nominalbetrage der in Umlauf 
befindlichen Titres zahlen. Für Kredit- und Induſtrie Unternehmungen 
wäre ½, für Eiſenbahn⸗Unternehmungen / pro Mille als Steuer 
höhe feſtgeſetzt, die ganze Steuerſumme ſolle jedoch den Maximalbe⸗ 
trag von 10,000 Fl. nicht überſchreiten dürfen. — Der Eiſenbahnaus⸗ 
ſchuß des Abgeordnetenhauſes hat den Geſetzentwurf betreffend die Be⸗ 
theiligung der Staatsverwaltung an der Dux⸗Bodenbacher Eiſenbahn, 
ſowie die Vorlage betreffend die Fuſiontrung einiger galiziſchen 
Bahnen, von welch' letzteren jedoch die Bahn Tarnow⸗Leluchow aus⸗ 
geſchieden wurde, angenommen. — Wie die „Neue freie Preſſe“ 
meldet, ſoll die Regierung durch den heute im Abgeordnetenhauſe ein ⸗ 
gebrachten Geſetzentwurf ermächtigt werden, durch Ausgabe vierpro⸗ 
zentiger Goldrententitel 49 Millionen Gulden zur Beſtreitung der für 
Eiſenbahnen gemachten Auslagen und zur Deckung des noch übrigen 
Defizits zu beſchaffen. 

Peſt, 17. Februar. Das Oberhaus hat den an daſſelbe gelang⸗ 
ten Geſetzentwurf über Anerkennung der Verdienſte Deak's, nachdem 
derſelbe heute in dritter Leſung vom Unterhauſe genehmigt worden 
war, unter Beiſeiteſetzung der bezüglichen Beſtimmungen der Ge⸗ 
ſofort berathen und einſtimmig und endgiltig ange⸗ 


London, 17. Februar. Bei dem geſtrigen Banket der Handels⸗ 
kammern hob der Staatsſekretär für Indien, Marquis of Salisbury, 
hervor, England habe ſeine Politik auf Indien konzentrirt; das Land 
jet entſchloſſen, eine Gefährdung feiner diesbezüglichen Intereſſen um 
jeden Preis fern zu halten und dieſelben namentlich in Betreff der 
nach Indien führenden Wege nicht auf's Spiel zu ſetzen. Das ſei der 
Grund, weßhalb das Land dem Ankauf der Suezkanal-Aktien Beifall 
gezollt habe. Im Laufe ſeiner Rede hatte der Redner ſich dahin aus⸗ 
geſprochen, daß ſich diejenigen täuſchten, die etwa glaubten, daß das 
engliſche Volk, weil es hauptſächlich die Handelsintereſſen pflege, vom 
Gefühl der Furcht beherrſcht ſei, oder daß es irgend welche Eingriffe 
in ſein Recht zulaſſen werde. - 

Wie aus Kairo hierher gemeldet wird, wird der Generalzahl⸗ 
meiſter Cave am 20. d. die Rückreiſe nach England antreten. 

Nom, 17. Februar. Wie die „Opinione“ meldet, kehrt Hofrath 
Schwegel morgen nach Wien zurück. Außer dem öſterreichiſch unga⸗ 
riſchen Geſandten bleiben noch einige öſterreichiſch⸗ungariſche Spezial⸗ 
kommiſſarien hier zurück, um einzelne kechniſche Studien bezüglich des 
Handelsvertrages zu vollenden und ſodann mit den italieniſchen De⸗ 
legirten den Text des Vertrags und den Tarif feſtzuſtellen. Mit Aus 
nahme noch einiger wichtiger Fragen, fügt die „Opinione“ hinzu, ſei 
faſt über alle Punkte eine Vereinbarung erzielt. 

Petersburg, 17. Februar. Die von mehreren Blättern gebrachte 
Nachricht, daß der Papſt in der Angelegenheit der Unirten ein Schrei⸗ 
ben an den Kaiſer gerichtet habe, iſt nach Mittheilung von authenti⸗ 
ſcher Seite ohne jede Begründung. — Der auf morgen angeſetzte 
Hofball iſt aufgeſagt worden, da der Geſundheitszuſtand der Groß⸗ 
fürſtin Marie die größte Gefahr als nahe bevorſtehend anzeigt. 

Athen, 16. Febr. Der Prozeß gegen die früheren Miniſter Niko, 
lopulos und Valaſſopulos hat heute begonnen. Das von der Depu⸗ 
tirtenkammer zur Verhandlung dieſes Prozeſſes niedergeſetzte beſondere 
Gericht hat die gegen ſeine Kompetenz erhobene Einſprache verworfen, 
ſich für kompetent erklärt und das Zeugenverhör begonnen. 


05 Felegraphiſche Wörſenberichte. 
Fonds = Eourfe, 


Frankfurt a. M., 17. Februar. Nachmitt. 2 Uhr 30 Min. Bah⸗ 
nen 18 6 lebhaft. Goldſtücke billiger. Privatdis⸗ 

2° . 
ee ee Londoner Wechſel 294,37. Pariſer Wechſel 81,25. Wie 
e Wechſel 176,25 Framoſen“) 253. Böhm. Weftb. 162% Lombar⸗ 
ans) 99. Galizter 173. Eliſabetbbahn 144. Nordweflibahn 123%. 
Yrsbitattien*) 156%. Ruſſ. Bodenkr 8576. Ruſſen 1872 98%. Silber⸗ 
ute 613. Papierrente 605 1860er Looſe 113% 1864er 
296, 00. amerifaner de 1885 102%. Deutſch⸗öſterreich. 90% 
Zantverein 76%. Frantfurter Bankverein — do. Wechsierbant 77. 
Bankaktien —, —. Meininger Bank 74%. Habniſche Gifeltenbant 
- BDermflädter Bank 110%. Heſſ. Ludwiash. 98%. Oberbeſſen 72%. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 156%, Franzofen 33%, oom · 
barden 984, Reichsbank —. 


8) per medio reſp. per ultimo. 


| 
Wien, 17. Februar. Feſt auf allen Gebieten. Oeſterr. Bahnen 
deliebt und höher. 5 
Sch e. 68, 60. Silderrente 73, 75. 1851 er 
Looſe 106, 50 ktien —, —. Nordbahn 1820. Kreditaktien 
177,40 Framoſen 288 00 Galigier 194, 25 n 148, 70. 
do. Lit. B. 54, 00 London 115, 10 Paris 45, 65. Fr 56, 15. 
Böhm. Weſtbahn —, —. Kreditlooſe 164. 00 1860er Looſe 111, 20. 
Lomb. Eiſenbahn 114 135. 30, Unionbank 74 
Napoleons 9, 20 


5, 40. Gilbert bahn N 
Prämienanleihe 74, un 9 9 N Reichs⸗ Banknoten 56, 72%. Türkt 


7 — 


Looſe 25, 00. ds. Abendbörſe. Kreditakuen 177, 
Franzoſen 288, 00, Galizier 195, 00, ! lo⸗ . 89. 60, Union⸗ 
Na 5 m 77 111,50, Egypter —, —, ungariſche Kredit —, 
apoleons 9, 20. - 
on, 17. Februar, Nachmit. 4 Uhr JKonſols 94 7 Italien. 


5proz. Rente 70%. Lombucden 10, 3proz. Lene ee alte 
90K. N Aa de 1871 
ER 6 N rk. Anl de 


ch. 
prozentige ungariſche Schatz⸗ 
Emiſſon 90%, 
35. — Wechſelnottrungen: Berlin 
Frankfurt a. M. 205 64. Wien 


droz 


Feſt und belebt. [Schluß ⸗ 
. Anleihe ut 3092 105. 20. 
Ital. Tabaksoblig. 497, 00 N a, 4 —— 
tal. Tabaksoblig. 497, 00. Franzoſen ; ard. enbabn⸗ 
Aktt riöritäten 235 00. Türken de 1800 20, 50. 
Türken de 1869 127, 00. Türkenlogſe 60 00 Kredit mohilier 200, 
Spanier exter. "% do inter. 17,43, Peruaner — Societe generale 
—, Egypter 328, Suezkanal⸗Aktien 776, Banque ottomane 445. 
D öchſte 
Nottrung des Goldagios 13%, niedrigſte 13%. Wechſel auf Jondan 
in Gold 4 5. . 6 lat alte 1 nps 40 888 llc 
„Erie⸗Bahr 17%. 
Baumwollen tn 
D. 20 C. 
Nothe: 
Mais (old mixed) 70 0. Zucker (Fal 
tefi ) 714. Kaffee (Nio⸗ 16%. Speck (ſhort clear 12%. 
Schmalz (Marke Wilcox) 12% C. Getreidefracht 9%. 


Vrodukten⸗Courſe. 
Danzig, 17. er Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchwacher 


130 Pfd. 207 M, 4775 4 1345 Pfo. 213 M 


M. Gd. Regulirungs⸗preis 145 M. — Gerſte loko klei 
109-110 Bo. 137 M, 111 Bi x Gas W 


per Tonne iſt bezahlt. 
geleeſaat 


kauf i loke 
116 M., rothe 148 IR 
zu 46 25 M getauft 

Sremen, 1 Februar. Petroleus. (Schlufßhericht) © Birr 
wohit locg 12, W, ı Februar 12, 2 pr. März 1 0, pr. {1 
90. Nuhig. 

Kain, 17. Feßruar, Nachm er locn 


mine ſtill. 0 Weise 
vr. Febr. 198 Br., 197 Gd., pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo 204 Br. 
3 Gd. Roggen 1 


Umſatz 4000 Sack. Petrolen u matt, Standard white loke 13, 40 
Br, 13, 20 G., or. Februar 13, 10 Gd., pr. Auguſt⸗Dezbr. 12, 00 
Gd. — Wetter: trübe. 


betrugen: 
3667, fremde 133, engl. Malzgerſte 25,274, 
22 frember a Arts. 
ack und 3856 Faß. 
Liverpool, 17. Fehruar. Nachmittags. Baumwolle. 
bericht): Umſatz 8,000 B., davon für Spekulation 
Malt. Ankünfte theilweiſe höher. Middling Orleans 656, midd⸗ 
ung amerttan 6% fair Wpollene 4 middl fair Dhollerah 4, 
good middling Doollerah 3%, mird Ohollerah 3%. fair Bengal 4, 
air Broach 4%, new fair Dee 47, good far Oomra 4%, fair 
adras 4 % air am Je n Smprna 5%, fair Egyptian 655. 
Upland nicht unter low middling April-Mat⸗ Lieferung —. Januar 
Verſch n per te 61, Mat Juni⸗Lief. 6% d. . 
Leith, Mittwoch 16. Februar, Nachm. (Von Cochrane, Paterſon, 
u. Comp.) Fremde Zufuhren der Woche: Weizen 1091, Gerſte 1293 
Sa n done Dat 3110 Sack. In Weizen nur Detail 
me ne reiſen. Frühjahrsgetreide ruhig, Mehl 
„Amſterdam, ebrugr, Nachmitt. Getreidemarkt. 
bericht). Weizen loko geſchäftslos, auf Termine feſt, gu 
5 al 279 Roggen loko geſchäſtslos, auf Termine flau, pr 
Mär 174, per Mai —, pr. Juli — Raps pr. Frühiahr 282, per 
15 een loro 38%, per Mai 37%, pr. Herbſi 35%. — 
Antwerpen, 17. Februar, Nasmittags. 4 Uhr 30 Minuten 
Schlußbericht) Her reidemarkt. Weizen ruh. Dänifher“ 27K. 
onger beh. Odeſſa —. Hafer und Gerſte gefragt. 
etroleum⸗Markt (Schlußperichtt. Raffuurtes, Type weiß 
loke 31 bz, und Br., pr. Februar 29% bz. 30 Br., pr. März 27% 
bez. 28 Br., pr. April 28 Br., pr. September 9% Br. Weich. 
Waris, 17. Februar, Nachmittags. (Probuxtenmartt.) (Schluß 
bericht.) Weizen matt, per Februar 26, 25, pr. März 26, 75, pr. 
April 27, 00, per Mal⸗Auguſt 28,00. Wehl ruhig, dr Februar 
57, 00, pr. März 57, 50, pr. April 57, 75, pr. Mai⸗Auguſt 
59, 50. Rübz! weich., pr. Februar 85, 50, br. April 84, 50, 
pr. Mai Auguſt 82, 25, pr. Septemb.⸗Dezemb. 81, 00. Spiritus 
weich., pr. Februar 45, 50, pr. Mai⸗Auguſt 47, 75. 


{ 
und Erden 8 


Ar 


Produkt 


. 17 


e 
’ unts 
N 


Rm. nach 
189 159, mit Geruch beh. 


-—148—148,50 bi, Juni: 
1000 a 
180 Nm. nach Q 
150 -175, 


170 Rm. — Qual. — Raps per 
Teindl per 100 Kilgr. 
Min ohne Faß 61 Rm. 


Berlin, 17. Februar. 
nur wenig Anregung, lauteten je 
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